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Deutschland .
Karlsruhe , 10 . März . DaS „ Mannheimer Journal " bringt heute

eine sogenannte Berichtigung cineS Korrespondenzartikels in Nummer 64 der

„ Karlsruher
'

Zeitung « und erwartet , daß wir dieselbe in unsere Spalten aus «

nehmen . Eine Berichtigung ist allerdings erforderlich , aber nicht in dem Sinne
des „ Mannh . Journals . " In dem fraglichen Artikel heißt eS nämlich : „ daß
sich dieseSmal , so wie eS früher der Fall gewesen , überhaupt kein

RegierungSdirektor in der Liste der Kommissäre für die Wahl der Abgeordneten
zur zweiten Kammer der Landstände befinde, " während unser Korrespondent ,
wie sich auS der Vergleichung deS Manuskripts ergibt , gesagt hatte : „ daß
dieseSmal kein Regierungsdirektor zum Wahlkommissär der Abgeordneten -

Wahlcn ernannt worden , wie dieses auch 1842 der Fall gewesen . " ( Vcrgl .
Regierungsblatt Nr . 9 vom Jahr 1842 . ) — Wenn übrigens das „ Mannh .
Journal " sich weiter darüber ereifert , daß ihm die „ KarlSr . Zeitung " vorwirft ,
jenen Artikel ausgenommen zu haben , welcher doch schon im „Franks . Journal "

gestanden , so ist in der That eine Veranlassung dazu nirgends vorhanden ;
denn dem „ Mannh . Journal " durften wir zutrauen , daß eS von dem , was unser
Regierungsblatt bringt , besser unterrichtet ist , als eine ausländische Zeitung .
UeberdieS hätte dasselbe auS dem Worte „ dieseSmal " schon genugsam entnehmen
können , daß wenigstens kein besonderer Grund vorhanden seyn mußte , warum

Hr . Regierungsdirektor Schaaff nicht als Wahlkommissär erscheint , da auch
kein anderer RegierungSdirektor dazu ernannt ist , eine ausfallende Ausnahme
in Bezug auf Erstcren also nicht wohl angenommen werden darf . Schließlich
müssen wir indeß noch bemerken , daß der Artikel der „ Karlsruher Zeitung "

nur von einem radikalen Blatte der Hauptstadt Mannheim , nirgends aber von
dem „ Mannheimer Journal " spricht , und daß ferner derselbe dieses Journal
gar nicht im Auge hatte , sondern die „ Mannheimer Abendzeitung " meinte ,
welche die Neuigkeit , daß RegierungSdirektor Schaaff sich nicht unter den Wahl -
kommissären befindet , in ihrer Nummer 55 vom 26 . Febr . Seite 2l9 als einen
Ori g i n a l a r t i k e l bringt , mit * bezeichnet . ES hat sich darum daS „ Mann¬
heimer Journal " ohne Noch so ereifert , da seiner in dem angegriffene » Artikel
mit keiner Sylbe erwähnt wurde .

Gemeindebezirk Burg weiler ( Amts Heiligenberg ) , 8 . März .
Seine Durchlaucht der gnädigste Fürst Karl Egon von Fürsten¬
berg gewährte den Lehenleuten zu Burgweiler , Hahnennest , Dichtenhausen
und Frendenberg wegen deS am 22 . Juni 1845 erlittenen HagelschlagS einen
gnädigen Nachlaß an den JahreSgülten im Betrage von 1500 st. , für welche
edle , wohlthätige Handlung die gedachten Lehenleute den unterthänigsten Dank
öffentlich auszusprechen sich verpflichtet fühlen . Im Aufträge der betreffenden
Lehenleute : Bürgermeister König in Dichtenhausen . (^ 176 1 )

« Freiburg , 10 . März . ( Korresp .) In dem siebenten Wahlbezirk hie¬
siger Stadt wurden gestern als Wahlmänner erwählt : Hofgerichlsrath Wetzel ,
Stabhalter Rohrwaffer in Wiehre , Stabhaller Keller in Herder » , Gastgeber
Fuchs zur Sonne in Wiehre , Leopold Glöckner , Bäckermeister , Kasimir Merz ,
Landwirlh in Herdern , Major v . Hennenhofer .

München . ( Anträge des Hrn . ReichSratheS Fürsten von Wrede .
Fünfter Antrag . ( Schluß .) § . 21 . Die weit auSgefnhrten Gründe
dieses JnhäsivbescheideS reduziren sich im Wesentlichen auf die Behaup¬
tung , daß 1 ) die Erklärung der kirchlichen Ungültigkeit eines Reli -

gionöwechsels vor dem eingetretenen Unterscheidungsalter als ein verfas¬
sungswidriger Ucbergriff in daS Gebiet des Gewissens erscheinen , und
daß durch das StaalSgrundgeseß Tit . IV . § . 9 einem jeden Einwohner das
gesicherte Recht der Gewissensfreiheit verletzt werden würde , und daß 2 ) weil
der päpstliche Stuhl unter ' ,» 13 . Januar 1819 gegen die Bestimmungen der
§ § . 5 und 6 der zweiten Beilage protestirt , und hierauf von Seite Bayerns
unter ' m 12 . Dezbr . 1819 die Zusicherung deS genauen Vollzugs deS Konkor¬
dats abgegeben , vom päpstlichen Stuhle aber noch weiter protestirt und die

Installation der Bischöfe suSpendirt worden , eine Uebereinkunft über die im

RegierungSblatte von 1821 ausgeschriebene Erklärung von gedachtem Jahre

zu Stande gekommen sey , welche auf allgemein anerkannten Grundsätzen der

Gesetzauslegung beruhe , nach welchem rr) jedem Gesetze diejenige Auslegung

zu geben ist , wobei keines Anderen Rechte gekränkt werden , und d ) zwei neben

einander bestehende und zumal gleichzeitig erlassene Gesetze jederzeit in demje¬

nigen Sinne anzuwenden sind , bei welchem Widersprüche beseitiget erscheinen ;
Grundsätze , die vorzüglich dann auf die sorgfältigste Beobachtung Anspruch zu
machen haben , wenn auch die durch daS europäische Völkerrecht sanklionirte
Heiligkeit geschlossener Staatsverträge hinzutritt , sonnt die Ungültigkeit einer

Religionsänderung , in sofern sie auS dem Mangel der gesetzlichen Großjährig¬
keit abgeleitet werde , lediglich auf die politischen und bürgerlichen Rechtsver¬

hältnisse sich beziehe , das kirchliche Gebiet aber unberührt lasse . § . 22 . Was
nun ack 1 ) den vorgeblichen Uebergriff in daS Gebiet deS Gewissens betrifft ,
so ist derselbe nicht denkbar , eben weil die Gewissensfreiheit durch das Staatsgrund¬
gesetz jedem Einwohner gesichert , u . daher ihm auch gestattet ist , guo all interna un¬

gebunden durch die äufferlich für ihn bestehende Religionsform die Glaubenslehre
einer andern Kirche anzunehmen und auch in so weit zu üben , als diese Hebung
nicht durch die förmliche Ausnahme in diese andere Kirche bedingt ist , während
der wirkliche Uebertritl aber dem Gebiete der äussern Rechtsverhältnisse der

Kirche angehört , daher mit der Verfassungsbestimmung Tit . IV . § . 9 — die

sich blos auf Interna bezieht , — nicht kollidirt , und überhaupt die Festsetzung
des zur Annahme deS für einen solch' wichtigen Schritt erforderlichen Alters
eben so wenig ein Eingriff in diese Gewissensfreiheit seyn kann , als die , die

Dispositionsfähigkeit der Minderjährigen beschränkende zivilrechtliche Bestim¬

mung ein Eingriff in die Willensfreiheit der Menschen sind , und je von einem

RechtSlehrer dafür gehalten wurden . Wäre aber je ein Eingriff in die Ge¬

wissensfreiheit durch den fraglichen § . 6 denkbar , so könnte Dies kein Unrecht

seyn , weil der Staat lediglich seine Gesetze zum Schutze der Kirchengesellschaf -
len aufrecht erhält und das bekannte Ariom zur Anwendung käme : gui jure
«uo utitur , nsmlnvm Iseckit . UeberdieS könnte ein solcher Eingriff nie das

Gewissen eines Katholiken treffen , weil die Protestanten um die Aufcechthal -

tung dieser gesetzlichen Bestimmung wiederhol petitionirt haben und nie da¬
von abgehen können und wollen , sohin eS sich nur um den Uebergang eines
Protestanten zur kathol . Religion handeln kann , und wenn dieser bis zum Un -
terscheidungSjahre zuzuwarten hat , derselbe bis dahin natürlich auch Protestant
bleibt , und sofort ein solcher und kein Katholik in seinem Gewissen verletzt
würde . Würde aber , was jedoch auS den Gründen zu dem bezüglichen Re¬
skript nicht zu entnehmen ist , damit wohl auch ein Uebergriff gegen die Ge¬
wissensfreiheit der Geistlichen der gewählten Religion gemeint seyn , so ist ein
solcher Schluß durchaus nicht zu erklären , daß stlvst den kathol . Geistlichen
weder im Konkordat noch sonst wo zur Pflicht gemacht ist , Personen anderen
Glaubens vor dem Unterscheidungsjahre zum Ucbertritt zu verleiten , sondern
dieselben im Gegentheil durch ihren Eid verpflichtet sind , die auf äussere Rechts¬
verhältnisse der Kirche bezüglichen Slaatsgesetze zu achten und zu halten , und
die Verletzung dieses Eides , gar oft mit Zerstörung deö GlückeS und Friedens
ganzer Famile » verbunden , wohl mehr geeignet seyn möchte , Gewissensskrupel
zu erzeugen , als die unterlassene Anwerbung eines für die so zahlreiche kathol .
Kirche in der Hauptsache höchst gleichgültigen Zugangs . — Sechster An¬
trag , „ daS Geläute der Glocken katholischen Kirchen bei Begräbnissen ver¬
storbener Protestanten betreffend, " resp . Anklage gegen den Minister deS
Innern , Hrn . v . Abel . Das Ministerium des Innern hat unter ' m 23 . Sep¬
tember 1843 im Betreff deS Geläutes der Glocken kathol . Kirchen bei Begräb¬
nissen verstorbener Protestanten in Passau eine Entschließung dahin erlassen :
1 ) daß die Disposition über die Glocke » kathol . Kirchen auSschließend dem be¬

treffenden Bischof zustehe , und daher 2 ) zum Erlasse einer derailigen allgemei¬
nen Anordnung des Bischofs ein ? Iueetum reAiuiu nicht gefordert werden
könne . Da nun die Glocken jedenfalls Gegenstände gemischter Natur sind ,

Der Fasching in Baden .
(AuS der „ Köln . Ztg . " )

Die Kunde von dem fröhlichen FaschingStreiben am Nieverrhein und Mitiel -
rhctn drang zum Oberrhein und belebte in einigen der Fröhlichkeit geneigten Ge-
mülhern die Hoffnung , auch hier eine ähnliche Erscheinung zu Tage zu fördern , die
um so mehr Nahrung fand , als hoch oben im Schwarzwalde und in den schwäbischen
Konsilien deS Büvensees diese Lustbarkeit hergebracht ist , und namentlich Stockach
mit seinem altehrmürdigen Narrenorden eine historische Bedeutung für stch in An¬
spruch nehmen kann . DaS reiche , unmittelbar am Rhein gelegene Mannheim be¬
mächtigte sich zuerst des Gedankens und führte ihn mit zulange 'nden Geldmitteln
auS . Man brachte einen reich kostümirten Maskenzug zu Stande , treu in vaS
Gewand einer willkürlich aufgegriffenen Zeitepoche gekleidet , der jedoch ohne eigent¬
liche Beziehung zu dem heitern Feste stanv . daS den Anstoß dazu gegeben hatte .
Historische Treue in den Kostümen , wirkliche Pracht in der Ausstattung , das sind
Dinge , die bei einem FaschingSzuge nicht in Betracht kommen ; dagegen sind Humor ,
Lust von innen heraus und vor Allem daS lebendige Mitwirken des Publikums
unerläßliche Erfordernisse . In Städten mit einer übe wiegenden Bevölkerung von
Protestanten wird der Fasching niemals zu seiner wahren Bedeutung gelangen können .
Nur dort , wo in der Nacht vom FaschinqSdienStage zum Aschermittwoch mit dem
zwvliten Glvckenschlage der letzte Geigenion verstummt und der zum Sprunge schon
erhobene Fuß unerbittlich an den Boden gebannt wird ; wo dann in der langen ,
stillen Zeir bis Ostern daS junge tanzlustige Volk mit Macht zum Ernste gedrängt

"" ' d man die rochen Tage im Kalender gehörig zu würdigen und in
hren zu halten , die zwischen der tieffeierlichen Advenkzeit und dem Ernste der Fasten

so froh beglückend hervorleuchten .
Nach Mannheim trat Karlsruhe in die Schranken . Man zeigte guten Willen ,

Theiknahme ; doch stellte sich' - auch hier bald heraus , daß der Boden nicht günstig
war . Der Humor sproß nicht unlieblich hervor ; allein die Narren waren eben

nur Narren in den Augen der Uebrigen , und daS Publikum , anstatt miizuspiele »,
wollte ein Schauspiel haben , um sich daran zu ergötzen und eS hinterher zu kriti -
sircn , wie eS etwa die Berliner machten , als sie den lächeilichen Einfall hatten , die
in Italien von Klima , Lebensweise und andern , Bedüifniß gebotene Koriofahrl ohne
diese innere Nothwenvigkeit in ihrem Thiergarten nachzuahmen . Der Humor , wel¬
cher von rer andern Seile fehlte , wollte von der Seite der Narre » desto kräftiger
erietzt werden . Man fühlte , daß der Humor die nothwendige Milch sey , um das
Kind der Phantasie am Leben zu erhalten . Einem Jeden ist aber nur sein Theil
an der göttlichen Gabe beschieden; war nun dieser Theil erschöpft , so glaubte man
zu Surrogaten greifen zu müssen. Man vergriff sich darin , — die Milch wurde
sauer , und daS Kindlein verstarb an der dadurch erzeugten Kolik .

Unsere Zeit ist ernst , wer wollte oder könnte bas läugnen ? Dem Scherze ist
sie wenig geneigt ; will er stch aber dennoch zeigen , will ^ r sich allgemeinste Theil -
nahme gewinnen , so muß er streng in seinen gem - ffenen Glänzen bleiben . Wie er
diese überschreitet , kann er verletzen , selbst die Gemülver erbittern . Er soll aber
deshalb nicht etwa prüde thun ; er soll den Ko ! >e,i der Salyre , die Putsche des
Hanswurstes mulhig schwingen ; er toll sich der Maekenfreiheit im vollkommensten
Grade bewußt werden . Allein je reifer dieses Bewuffseyn in ihm wirb , desto we¬
niger wird er dazu greifen mögen , die trüben Gesp nst r der Geqenwait , welche die
Massen beenge» , das noch UnauSgegohrene , das Unklare in unfern Zuständen , was
nur der ernstesten Debatte anqehören sollte , mit unkluger , verwegener Hand nach
blinden Gelüsten herauszugreifen und ivm die Schellenkappe aufzustülpen , zum Ge¬
lächter der Unzulänglichen und Gemeinen und zum Verblüffe der »dleren Naturen .
Ohne die kirchliche Bedeutung , die er unter einer katholischen Bevölkerung genießt ,
wird der Fasching stets an solcher Ausartung zu Grunde gehen müssen , und die oft
bestrittene Opposition evangelischer Geistlichen finde ich in so weit vollkommen
gerechtfertigt .

Hier in unserm Städtchen Baden finden wir uns auf katholisch, »» Grund und
Boden , und somit in dem rechten Banne , um ein fröhliches Gedeihen der Lust an -
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und in sofern schon das DiSpositionSrecht der Regierung nicht ausgeschlossen

seyn kann , eben deswegen aber auch zu einer allgemeinen Anordnung hierüber

von Seile der Kirchengewalt daS plavetuiu rvKium verfassungsmäßig erfor¬

derlich ist , erachte ich durch diese Entschließung die einschlägigen Oberhoheits -

rechle für vergeben , und mich im Interesse der Krone zu dem Anträge veran¬

laßt : ES sey wegen dieser Verkümmerung der unveräusserlichen MajestälSrechle

daS Ministerium des Innern zur Verantwortung zu ziehen und beziehungs¬

weise der hiefür haftende Minister , Hr . v . Abel , in Anklagestand zu versetzen .

Motive . Schon am 7 . August 1800 ( Döst . Bd . Vlll . 8 - 1272 S . 1145 ),

dann unter ' m 14 . Fcbr . 1807 ( Regbl . S . 341 ) sind Verordnungen erschienen ,

und unter ' m 20 . Juni letztgevachtenJahreS modifizirt worden ( S . 112l 1. « . ),

welche genau und ausschließenv festsctzten, wann , zu welchen Zwecken , mit wel¬

chen Glocken und wie lange in den Kirchen geläutet werden darf . Diese Ver¬

ordnungen wurden durch die Verfassung vom Jahr 1818 und die zweite Bei¬

lage derselben keineswegs aufgehoben , und auch bisher in der PrariS nicht ab¬

geändert . Letzteres zeigt die tägliche Wahnehmung aller Orten , ErstereS ergibt

sich aus den einschlägigen Paragraphen der gedachten Beilage ( welche ange¬

führt werden ) . Diese verfassungsmäßigen Rechte hat die Regierung auch

wirklich schon geltend gemacht . ( Anführung einiger einschlägigen Entschlie¬

ßungen .) Damit widerlegt sich daS Allegat in der Ministerialentschließung

vom 23 . Sept . 1843 , wovon ich Abschrift anlege , von selbst, wenn nicht schon

gerade in den angef . Annot . Bv . V . Kap . 30 . 8 - 6 lit . o . vorkäme , daß auch

die Gemeindeglieder zu Versammlungen durch Geläute berufen werden dürfen ,

sohin schon hier der Profangebrauch gestattet ist , überdies aber auch VaS preu¬

ßische Lanvrecht Thl . 2 Titel 11 8 - 192 verordnet , daß die Glocken nach Ver¬

trägen oder hergebrachter Observanz auch der Gemeinde dienen , und dieser

deren Gebrauch nur während des Gottesdienstes nicht gestattet ist . Ist nun

aber hiermit zur Gewißheit gebracht , daß die Glocken gemischter Natur sind ,

daß der Slaatsregierung das Dispositionsrecht hierüber nicht nur von jeher

zugestanden , sondern auch durch die Bestimmungen der zweiten Verfaffungsbei -

lage ausdrücklich reservirt , und nach der Verfassung in verschiedenen Fällen ,

und selbst im Jahr 1832 noch auSgeübt worden ist , so folgt eben so sicher

hieraus , daß auf einen deSfallsigen bischöflichen Erlaß die im 8 - 59 beS ge¬

dachten EdiktS gegebene Ausnahme sich nicht beziehen kann , und sohin hiezu

daS ? 1aestum rsKiuni offenbar nothwendig erscheint , wie sich aus dem 8 - 58

lit . v . ergibt . Es hat daher daS Ministerium deS Innern , vielmehr der Mi¬

nister v . Abel , durch die in der Entschließung vom 23 . Sept . 1843 ausgespro¬

chenen Grundsätze , die dem Monarchen nach 8- 76 , 77 , 78 , 83 u . 68 der zweiten

Beil , reservirten , nach 8 - 103 als unveräusserliche MajestälSrechle bezeichneten

Befugnisse vergeben , waS um so unverzeihlicher erscheint , als nach 8 - 64 der

Verordnung vom 9 . Dez . 1825 ( Regbl . Seite 998 ) die Gegenstände deS inne¬

ren Staatsrechls und der Landeshoheit demselben ausdrücklich anvertraut sind .

Daß dieser Dienstpflicht vorsätzlich zuwider gehandelt wurde , kann bei der Vor¬

aussetzung , daß dem Minister deS Innern die Bestimmungen der Verfassungs¬

urkunde u . der einschlägigen Verordnungen bekannt seyn müssen , keinem Zweifel

unterliegen , um so mehr , als hier auch die Rechte der Krone benachtheiligt

sind , und solche Verzichte gegenüber der hier in Frage stehenden Kirchengewalt

nicht leicht wieder gut zu machen sind , daher eine um so größere Vorsicht er¬

fordern . Ich stelle daher an die hohe Kammer der Reichsräthe , auf den Grund

deS Tit . 3 . 8 - 3 der Verfassungsurkunde , dann Titel 10 . 8 . 4 und in Gemäß¬

heit deS Titels 7 . 8 - 20 und 21 einen Antrag dahin : 1 ) Seine königl . Mas .

im verfassungsmäßigen Wege erfurclilSvollst zu bitten , die Ministerialentschlie¬

ßung vom 23 . Sept . 1843 als verfassungswidrig ausser Wirkung zu setzen ;

2 ) gegen den Minister deS Innern , Herrn v . Abel , übrigens wegen vor¬

sätzlicher Verkümmerung der unveräusserlichen Majestätsrechte der Krone ,

Anklage zu erheben , und sofort nach 8 - 6 deS zehnten Titels der Verfassungs -

urkunve zu verfahren . Nachdem übrigens die Versagung der Geläutes für

Protestanten bei ihren Leichenbegängnissen in kathol . Orten , besonders wo sol¬

ches seit unfürdenktichen Zeiten hergebracht war , und die Protestanten nicht

einmal auSgepfarrt sind , so große Sensation allenthalben auch bei der kathol .

Bevölkerung hervorgebracht , und die so lange geübte Toleranz von Grund aus

erschüttert bat , während die bis zum Jahr 1843 geübte ununterbrochene Pra¬

xis därgethan , daß solches Läuten den Dogmen der kathol . Kirche nicht zuwi¬

der ist und nicht zuwider seyn kann , weil ja sonst auch die Bestimmung im

8 . 103 deS zweiten EdiktS nicht ausführbar wäre , so verbinde ich hiermit den

weitern Antrag : An Seine königl . Maj . die ehrfurchtsvollste Bitte zu stellen ,

in Gemäßheit des der Staatsgewalt über die Kirchenglocken als Gegenstände

gemischter Natur verordnungs - und verfassungsmäßig zustehenden Disposi -

tionsrechteS , und weil solches zur Entfernung voraussichtlicher Nachtheile für

daS öffentliche Wohl und zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung zwischen ver¬

nehmen zu können . Gleich dem alten Köln kann auch Baden sich mit seiner Ab¬

stammung von den Römern brüsten ; Auielia AquensiS hat mit Cvlonia Agrippina

einen Adel von gleichem Alter . Das vulkanische Feuer , welches in unserem Schloß -

berge brodelt , verleiht dem Boden und den Menschen , die auf ihm umherwandeln ,

»ine südlichere Wärme ; der bunte Verkehr , welcher während des Sommers den Ort

belebt und durchdringt , schleift den Einwohnern daS gemeine Philisterthum ab ; die

kleinstädtischen Rücksichtnahmen , die veralteten Formen , die sich selbst in andern

größeren Städten noch erhalten haben , findet man hier nicht vor . An allem diesem

Peinlichen erkennt man hier vielmehr die Eingewanderten , die Fremden , die solchen

theueren Schatz auS ihrer Heimath mitgebracht haben und sich desselben nicht ent -

äußern können .
Im Sommer ist Baden , wie wir Alle wissen , eine Weltstadt ; im Winter ist

eS ein stilles GebirgSstädtchen von etwa 5 — 6000 Einwohnern , mit hügeligen ,

durch Treppen verbundenen , größtentheilS unbefahrbaren Straßen , wie wen » eS in

den Apenninen oder den Abruzzen läge . Ein Winter wie dieser erhöht diese Täu¬

schung . Wo die unterirdischen Leitungen der heißen Quellen nach allen Richtun¬

gen hinziehen , bleiben ohnedies nie Schnee und EiS liegen , und in diesem Jahre

schwand daS saftige Mattengrün unserer anmuthigen Berghalden nicht vor unfern

Blicken . Ein Paar Tage gab eS Ei - in dem Gebirge , und da hätte man die Glet -

scherberge sehen sollen , die unsere vorsorglichen Gastwirlhe in größter Eile vor ihren

Hotels zusammenfuhren , um die EiSgruben zu füllen , weil sie schon fürchteten , die¬

sen so nölhigen Artikel nicht in der Nähe haben zu können , und Spekulanten ihre

Plane darauf bauten . Diese Eile rechtfertigte sich vollkommen , indem bald darauf

da - Eis und jene Plane sämmtlich zu Wasser geworden waren .

Wie bei dem Erwachen des Frühlings die Seele der Menschen sich hinauS -

drängt , um mit der großen Seele der Schöpfung in Eins zu verschwimmen , so er¬

wacht zu gewissen Zeilen in einem frohen Gemüthe ein Drang , sich den Frohen an -

zuschließen .
Wie beklagenSwerth ist der , den Schmerz und Noih so Niederdrücken , daß

schiedenen Religionsparteien erforderlich ist , unter Anwendung der Bestimmun¬

gen der 88 - 77 , 78 unö 83 der zweiten Verfaffungsbeilage Allerhöchst zu be¬

fehlen , daß VaS Glockengeläute in kathol . Orlen bei Leichenbestattungen der
dort verlebten Protestanten gegen die entsprechende Gebühr fernerhin nicht zu
versagen sey. München , 12 . Febr . 1846 . ReichSrath Fürst v . Wrede .

Köln , 6 . März . Der „ Rhein . Beob . " enthält folgenden berichtigenden
Artikel : „ Koblenz , 6 . März . Die „ Rhein - und Moselzeitung « brachte vor

einigen Tagen einen Artikel über einen am Sonntag Abend zwischen Burgern
und Soldaten hier vorgesallenen Strcißeiurzeß — „ um allen falschen Darstel¬

lungen zuvorzukommen, " heißt es . Die ganze Tendenz dieses Artikels hat
etwas Gehässiges , noch mehr aber die darin enthaltenen groben Unwahrheiten ,
wodurch man sich bestrebt , diesem gewöhnlichen Straßenskandal , wie er in jeder

giößern Stadl sich häufig ereignet , eine politische Färbung zu geben und ihn

zu vergrößern . So ist es unwahr , daß von den Bürgern gerufen worden sey :

„ ES leben die Polen ; hier arrelirl man keinen Bischof ! " Es ist unwahr , daß
die Artillerie in den Kasernen aufgesessen , und daß der Offizier auf der Haupt¬
wache scharf habe laden lassen . Eben so unrichtig ist die hämische Bemer¬

kung , Paß Letzteres überflüssig gewesen sey , weil die aufgezogene Wache keine

Zündhütchen bei sich gehabt , da diese immer auf der Hauptwache vorräthig
gehalten werden . Der ganze Artikel ist ein Pröbchen über Geist und Tendenz
deS gedachten Blattes , welches angeblich nebenbei auch das monarchische Prinzip
und die Legitimität vertritt . Letzteres scheint sich mehr auf daS Ausland zu
beziehen , wie das dem Redakteur vom Herzog von Bordeaux gewordene ver¬

bindliche Schreiben nebst Dose mit Prise bezeugen . "

Dresden , 4 . März . (N . K .) Heute Morgen brachte der Abgeordnete
v . Gablenz seine Interpellation , die Ausweisung der Polen aus Sachsen be¬

treffend , vor die 2te Kammer . Der Minister deS Innern , v . Falkenstein , erklärte ,

daß gerade im Interesse der hier lebenden Polen , wie mehre derselben auch be¬

reits anerkannt hätten , die Maßregel der Regierung gegen dieselben eine allge¬
meine gewesen sey ; es hätten bereits Ausnahmen stattgefunden , und dürften

nach gehöriger Prüfung auch noch ferner stallfinden . Hierüber sprach Hr . v .

Gablenz seine Freude auS , stellte jedoch den Antrag , die Kammer möge den

Beschluß fassen : „ die Regierung zu bitten , daß allen denjenigen Polen , welche

die nölhigen Zertifikate ihrer Regierungen aufweisen könnten , der fernere Auf¬

enthalt in Sachsen verstauet werden möge . " Die Kammer unterstützte ein¬

stimmig diesen Antrag . Minister v . Zeschau sagte hierauf : Wenn die Kam¬

mer sich damit begnügen wolle , bloS einen Beschluß zu fassen , so könne dies

in öffentlicher Sitzung geschehen ; solle daiüber aber vorerst diSkutirt werden ,

so müßte die Kammer in eine geheime Sitzung übergehen . Die Regierung

habe ihr über die ergriffene Maßregel besondere Eröffnungen zu machen . Da

mehre Abgeordnete sich bereits zur Diskussion über den Gegenstand gemeldet ,

wurde die Sitzung in eine geheime verwandelt und die Tribünen geräumt .

Nachmittags wurde daS Publikum wieder zugelassen . Die Kammer nahm in

wieder öffentlicher Sitzung den Antrag deS Herrn v . Gablenz einstimmig an .

Wie man hört , sollen auch die Verhandlungen in der geheimen Sitzung doch

noch durch den Druck veröffentlicht werden . Das Ministerium und die Kam¬

mer stehen gleich achrungSwürdig in dieser Angelegenheit da .
Berlin , 6 . März . Die „ Allg . Pceuß . Ztg ." berichtet : Nach zuverlässi¬

gen Nachrichten auS Oberschlesien ist Krakau am 3 . d . M . ohne Widerstand

von ruff . Truppen besetzt worden , n . sollte n am folgenden Tage auch öfterreich .

Truppen einrücken . Unsere Regimenter un ter Anführung deS Generalleutnants

v . Rohr hatten Befehl , am 5 . d . M . die Gränze z » überschreiten , u . dürsten da¬

her heule ebenfalls in Krakau seyn . ( Bekannllich ist daS österreichische Gebiet

nur durch die Weichsel von Krakau getrennt , während die russische Gränze

kaum zwei Meilen , die preußische 7 — 8 Meile » entfernt ist .)

Posen , 4 . März . ( D . A . Z .) Fünsundvierzig Individuen wurden bei

den Vorfällen in vergangener Nacht hier gefangen genommen , darunter auch

Geistliche sowie einige Schäler deS polnischen Gymnasiums und sechs oder acht

Zöglinge deS SchuUehrerseminars . Heute Mittag gegen 1 2 Uhr wurden noch

sechs junge katholische Kleriker zur Haft gebracht . Die Aufregung in unserer
Stadt ist ausserordentlich groß , und wiewohl alle möglichen Sicherheitsmaß¬

regeln genommen sind , sieht doch ein Theil unserer Einwohner der nächsten

Nacht nicht ohne Besorgniß entgegen . — DaS hiesige katholische Gymnasium
und daS Seminar sind geschloffen worden .

Posen , 4 . März . ( Berl . Nachr . ) Die Verhaftung der meist bewaffneten

Aufrührer aus verflossener Nacht ist schon gemeldet . Der Polizeipräsident revi -

dirle noch in der Nacht bas katholische Priester - und das Schullehrerseminar ;
in dem erster » fehlten sechs , in dem letzten : acht Seminaristen , welche sich heute

Morgen wieder eingestellt haben und im Laufe deS Tages verhaftet wurden .

Die Aufregung in der Stadt ist sehr groß , überall drängen sich dichte Gruppen ,

er nicht cinstimmen mag in den ftöhlichen Rundgesang , der um ihn ertönt , wie

lächerlich der , welcher ein solches Einstimmen mit der sich selbst beigelegten Würde

nicht verträglich findet ! Ich gehöre oft Stimmungen an , die mich für lange Zeit

von aller Gesellschaft im weitern Sinne absperren ; ich lebte schon oft Monatelang

einsam in wilden Alpenthälern und in großen , volkreichen Städten ; ich suchte we¬

der Unterhaltung nach Außen , noch weniger vas laute Vergnügen uns die bunte

Zerstreuung . Aber ich verschloß mich ihnen nicht , wenn sie plötzlich und ungeru -

fen bei mir anllopften ; ich war theilnehmend , wenn sie an mir vorbeizvgen . Mein

heitereg Naturell erwachte sogleich von » ein Rufe , und ich war stolz darauf , eS zu

zeigen , daß ich es besaß , daß ich mit Fröhlichen froh zu seyn verstand , daß ick eS

begriff , daß nur höheren und edleren Organisationen eS verliehen ist , Schmerz ,

Trauer , Trübsinn , Ernst nach Willkür zu verbannen , und selbst mit grauen Haa¬

ren noch die hohe Seligkeit zu empfinden , die in den Worten liegt :

Laß mich wieder der Freiheit genießen ,
Laß mich ein Kind seyn !

In diesem Ueberwinden irdischer Leiden und Schmerzen erblicke ich die schönste

Blüte gesellschaftlicher Erziehung und Bildung . Der rohe Philister mißversteht

dies . Mich erfaßte stets eine Art von bewunderndem Staunen , wenn ich sah , wie

sogenannte „ feine Weltdamen " Migräne , Zahnweh , Gram aller Art mit anscheinen¬

der Leichtigkeit zu besiegen wußten , sich in Putz warfen und mit großer Liebens¬

würdigkeit in einer Abendgesellschaft glänzten . Die Plumpen waren dann gleich

mit dem Urtheile da : es sey Koketterie , Eitelkeit , unerlaubte Verstellung . Ich aber

frage , ob die Erscheinung nicht edler sey , nicht von größter Selbstbeherrschung

zeuge , die aus einem Quell wahrer , innerer Liebenswürdigkeit entspringt , als jene ,

die mit verbundenen Köpfe » , unzufrieden und bärbeißig ihrer Umgebung begegnen ,

wenn ihnen ein Finger schmerzt . Ich halte es mit den Erstern , und mein Bestre¬

ben ging stetS dahin , eS solchen AuSerwählten gleich thun zu können .

( Fortsetzung folge .)
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die Verhaftungen nehmen kein Ende . Der Bazar , vieler Brennpunkt politischer
Umtriebe , soll heute Abend mit einem Bataillon besetzt werden , und man spricht
davon , dieses große Gebäude vorläufig z .i einer Kaserne einzurichien . Auf dem

schwersenzer Sande sollen etwa 600 Mann versammelt und daS KorpS auf
dem Garnisonkirchhofe 2 — 300 Mann stark gewesen seyn . Die Gefahr war

somit allerdings nicht gering , und ohne vorgängige Anzeige würde wohl man¬

cher Gräuel verübt worden seyn , «he dem Militär möglich war , die Insurgenten

»urück,uschlagen . Bei der Wachsamkeit der Behörden und den getroffenen

Maßregeln ist nichts Ernstliches mehr zu besorgen .

Posen , 5 . März . ( Berl . Nachr . ) Es sind neuerdings wieder einige 20

Insurgenten , worunter sich auch einige Geistliche befinden sollen , verhaftet

worden . Auch sucht man nach einem Grafen , welcher bei dem jüngsten Hand¬

streich arg bethciligt ist.
Wien , 5 . März . ( N . K .) Man glaubt nunmehr einer baldigen Been¬

digung des Aufstandes entgegen sehen zu dürfen , der sich , den Berichten unserer

offiziellen Blätter zufplge , zunächst auf Krakau zu beschränken schernt . So

wäre denn die Fluth der Insurgenten , welche man sich bereits über die galli -

zische Gränze nach Schlesien und Mähren h - reinstürmend dachte , zum größten
Theile wieder verronnen . Dieselben scheinen sich in die Gebirge geworfen zu

haben , auch wohl mitunter ostwärts sich wenden zu wollen , und dürften sich ,
wenn ihre jetzigen Plane gescheitert sind , in Raub - und Schleichhändlerban¬
den auflösen . Die Einnahme von Krakau wird wohl nicht lange auf sich
warten lassen . Denn immer dichter und näher schlingt sich der russisch- öster-

reichisch - preußische Gürtel um die unglückliche Stadt , wo dem „ Ocsterr . Beob . "

zufolge Ministerportefeuilles ( ! ) vergeben und Diktatoren täglich ab - und ein¬

gesetzt werden . In russisch Polen ist nichts Bedeutendes vorgefallen ; die über
die dortigen Zustände gehegten Befürchtungen haben sich als grundlos erwie¬

sen ; der hiesige Botschaftssekretär Pokasoffski ist soben wieder von Warschau
hierangekommen ; unruhige Auftritte hatten sich allerdings hin und wieder

ereignet , ohne jedoch zu einem Resultate zu führen . Den deutlichsten Beweis ,
daß eS dort gut stehe , liefert die heutige „ Wiener Zeitung "

, welche in kurzer ,
jedoch gewichtiger Anzeige meldet , daß der Fürst Statthalter PaSkewitsch Sr .
k. k. Hoheit dem Erzherzog Ferdinand , Generalgouverncur von Gallizien , ein
an der gallizischen Nordgränze stehendes TruppenkorpS zur beliebigen Disposi¬
tion angeboren habe . Die diplomatische Sitte erfordert allerdings , daß der
Antrag mit höflichem Danke enlgegengenommen werde ; allein wir sind ge¬
wiß , unS im eigenen Hause ohne fremde Dazwischen kunft
Hülfe schaffen zu können . Von dem französischen Gesandten , Hrn .
v . Flahanlt , sind einige Schritte zu Gunsten Krakau ' S geschehen . Man hat
hier dieselben in so weit berücksichtigt , als man geneigt ist, den krakauer Insur¬
genten , wenn sie sich rechtzeitig unterwerfen , Amnestie zu gewähren . Hoffent¬
lich wird eS die bedrängte Stadt nicht zu einer blutigen Katastrophe kommen
kaffen . Um die schwer unterbrochene Ordnung auf unserem Gebiete herzustel¬
len , sind ein Kamera ! - und ein politischer Beamter nach Wieliczka und der
Umgegend gesendet worden ; zum Behufe der Wiedereinrichtung der dorti¬
gen unschätzbaren Salzwerke ist Herr v . Ke- ler , Hofrath bei der kaiserl . königl .
Hofkammer im Münz - und Bergwesen , beordert . Der Administrator derselben ,
Graf v . Blägay , befindet sich , dem Vernehmen nach , verwundet zu Teschen .
Man hofft , er habe den größten Theil der dortigen Kassenvorräthe in Sicher¬
heit gebracht .

Wien , 6 . März . ( A . Z . ) Ein Bericht deS Generals Collin vom 4 . d .
auS Krakau bringt umständlichere Nachrichten . Die Insurgenten zogen in der
Nacht vom 2 . auf den 3 . in einzelnen Haufen ab , nachdem sie den Posten an
der Weichsel eingezogcn . Früh erschien eine Deputation mit dem Senator
Kopf und meldete die Errichtung eines provisorischen KomiteS . General Col¬
lin ertheilte ihnen den Bescheid , daß die in Krakau gebliebenen Glieder deS
vorigen Senats sich unter dem Senator Kopf einstweilen als Senat zu konsti -
tuiren hätten . Hierauf ließ der General die Weichsclbrücke mit thunlichster
Eile Herstellen ; bevor noch die Brücke aufgezogen war , erschienen ein Paar
russische Stabsoffiziere , die den nahen Anmarsch einer bedeutenden russischen
Truppenmacht meldeten . Inzwischen war die Brücke hergestellt und der Ge¬
neral ließ augenblicklich 4 Kompagnien von Schmeling , die ganze Miliz und
2 Schwadronen CheveaurlegerS in die Stadt einrücken , die mit lautem Vi¬
vatrufen der dichtgedrängten Bewohner empfangen wurden . Die ersten an¬
rückenden Russen hatten einstweilen daS Schloß und die Haupiwache aber nur
schwach besetzt. General Collin ließ durch einen Theil seiner Infanterie die
Schloßbesatzung und durch die Miliz die der Hauptwachc verstärken . Starke
russische Truppenzüge unter General Panukin und Trustoffsollten dieser Avant¬
garde auf dem Fuße folgen . Bald darauf hatte General Collin mit dem Ge¬
neral Rüdiger , dem Kommandirenden der russischen Gesammttruppen , eine
Unterredung , und die beiden Generale kamen vorläufig überein , daß die Stadt
Krakau zernirt werde , halb von österreichischen , halb von russischen Truppen ,
und der innere Garnisonsdienst tagweise abwechselnd besorgt werden sollte .
Ein gemeinschaftliches Platzkommando wurde sogleich errichtet . Am 4 . zog Gen .
Collin noch 2 Geschütze und 2 Schwadronen von Hohenzoüern CheveaurlegerS und
zum Ersatz der Miliz , die den Polizeidienst zu übernehmen hat , daS erste Landwehr¬
bataillon Hohenegg in die Stabt . Jn Podgorcze ließ Gen . Collin ein Bataillon
Infanterie , Kavallerie und Geschütz ; eben so stehen Truppen in Wadowice .
Wenn die preußischen Truppen in Krakau einrücken , wird der Dienst neu ver -
theilt werden . AuS anderen Nachrichten erfahren wir , daß die geflüchteten
Insurgenten , 800 Mann stark , gegen die preußische Gränze gezogen sind und
dort die Waffen gestreckt haben . Der kommandirende General deS österreichi¬
schen OprrationSkorpS , Graf Wrbna , ist schon in Krakau angelangt ; er hatte
sogleich eine Unterredung mit dem russischen General Rüdiger zu gemeinsamer
Maßnahme der nöthigen Vorkehrungen .

Frankreich .
88 Paris , 8 . März . ( Korresp ) Gestern hat der Fürst Adam Czartoryskialle Mitglieder der polnischen aristokratischen Partei , die bekanntlich von den

Demokraten unter Helvman und dem Iuste - Milieu unter Dwernicki streng ge-schleden da steht , in seinem Palaste , Hotel Lambert , versammelt und ihnen er¬klärt , alle Trennungen und Spaltungen unter den Polen müßten jetzt aushö -
^ siine Person erkenne die provisorische Regierung in Krakau an ,

s ; ^ ^ reitS seine Unterwerfung eingesandt und sich angetragen , die
^

. ache der
Rativnalregierung in Paris und London zu vertreten . Eine Pro -

sr>
'

.
° " 8.

" " öe polnische Emigration aufforbert , sich unter ein und
n . üa >! / w ^ vereinigen , wurde sogleich abgcfaßt und dieselbe ,

^ Prinzen , an das „ Journal deS DebatS " geschickt. Hier
l ^ r Verwendung der Redakteure des „ DebatS " , deS Po -en TanSkl , sogleich angenommen , allein auf eine bei Hrn . Guizot gemachte

Anfrage der Abdruck vorläufig noch eingestellt ; da man höheren OrteS nicht
wünscht , daß daS Regierungsblatt diese Dokumente zuerst bringe . — Gestern
Abend zirkulirien hier die beunruhigendsten Gerüchte , man sprach von Aufständen
in der Lombardei n . Ungarn , und im Konferenzsaale der Abgeordnetenkammer wur¬
den von elsässer Abgeordneten Briefe vorgelesen , wornach sich die Rheingegei . den
in bedenklicher Aufregung befänden . — ( Was man doch in Paris nicht AUeS weiß ! )
— Die „ Democraiie pacifigue " eröffnet beute auch eine Subskription für die
polnischen Insurgenten ; die übrigen Subskriptionen haben gestern , am ersten
Tag ihrer Eiöffnung , ergeben : in der „ Resorme " 2204 Fr . , bet ' m „ National "

952 Fr . , bet ' m „ Caurricr franyais " 442 Fr . — In den Tuilerien war gestern
Abend abermals Ministerrath unter dem Vorsitze des Königs , der bcS tief in
die Nacht hinein dauerte . Unter den demokratischen Verbindungen hier herrscht
eine gewisse Gährung , die sich durch besondere nur dem geübten Beobachter
auffallende Symptome kenntlich macht , und es steht zu erwarten , daß binnen
Kurzem eine populäre Manifestation zu Gunsten der Polen improvisirt wird .
— In der Deputirrenkammer wurde gestern daS Blnuenschiffsahrisgesetz mit
228 gegen 18 Stimmen angenommen ; dann beschäftigte man sich mit Petitio¬
nen ohne besonderem Interesse . — DaS Dorf BatignolleS vor den Thoren von
Paris ist in Folge königl . Ordonnanz z » einer Stadt erhoben worden ; Batig -
nolles zählt jetzt 12,000 Einw - und wird größtentheils von Industriellen bewohnt .
— Briefe auS Brest vom 3 . d . melden , daß die nach Madagaskar bestimmt
gewesenen Truppe » bereits andere Bestimmungen erhalten . Ein Theil davon geht
mit der „ Armida " nach Cadir , um dort auf ein anderes nach - Bourbon segeln¬
des Schiff überzugehen , ein Theil wird nach dem Platastrom eingeschifft wer¬
den . — Der „ Moniteur parisien " enthält die lakonische Anzeige : „ Marschall
Bugeaud sollte am 3 . oder 4 . März Algier verlassen , » m Abd -el -Kader in Ka -
bylien zu verfolgen . " Bekanntlich hat Abd - el - Kader schon am 22 . Februar den
Jurjura und Kabylien verlassen , war am 24 . im Hamza und nahm seine Rich¬
tung nach dem Süden . Wie kömmt eS , daß , um ihn zu verfolgen , der Mar¬
schall ihm zehn Tage Vorsprung ließ , und wie kömmt eS , daß er den Emir ,
der angeblich schon auf dem Wege nach Marokko seyn soll , wieder in Ka¬
bylien sucht ?

Belgien .
Brüssel . Herr Van de Weyer hat in der Kammer erklärt : er und

seine AmtSgenossen hätten den König um ihre Entlassung ersucht ; der König
habe ihn mit der Bildung eines neuen Ministeriums beauftragt ; er habe
sich an seine früheren AmtSgenossen gewendet ; sie alle aber hätten erkannt ,
daß ein Wiedereintritt in ' S Amt für sie unmöglich sey.

Afrika .
— AuS Madagaskar hat man Nachrichten biS zum 10 . November . Die

Hovas haben die JakalaveS bei Boyana -Bay ( im Nordwesten der Insel ) ei»
blutiges Gefecht geliefert . Die HovaS , bisher glücklich , sind gänzlich geschla¬
gen worden . Die französischen Missionäre sind auf Antrciben der HovaS auS
dem Königreiche Boneni verjagt worden . — DaS HauS Jack u . Komp , in
Maurice hat eine regelmäßige Dampfschifffahrt zwischen Maurice , Bourbon
und Aden eingerichtet , die mit den Paketbooten deS rothen MeereS in Ver¬
bindung stehen wird .

Asien .
* Der „ Bombay Courier " vom 2 . Februar bringt die in der „ Bombay

Times " nicht enthaltene Nachricht , daß General Sir Harry Smith bei Lood -
hiana von 10,000 SikhS überfallen , geschlagen und zum Rückzuge gezwungenworden sey.

Amerika .
— Neuere Berichte auS Meriko sind durch die Brigg „ Sommer " nach

Pensacola gelangt ; sie gehen bis zum 17 . Januar , und nach ihnen wäre eine
neue Revolution unter General Arista ausgebrochen , der sich gegen Paredes
und für Hcrrera ausgesprochen haben soll . Herr Stidele war noch immer
in Jalapa .

Vermischte Nachrichten .* Karlsruhe , im März . ( Die Zimmerlampen deS Blech -
nerS Kiby in Karlsruhe . ) DaS Bestreben , ein schönes , dem Auge
nicht schädliches und dabei wohlfeiles Licht zu erhalten , hat in neuester Zeit
mancherlei Versuche und auch wirkliche Verbesserungen an den Zimmerlampen
hervorgerufen . Es muß namentlich mit Anerkennung erwähnt werden , daß
einzelne inländische Blechner mit vielem Eifer auf Vervollkommnung ihrer
Lampen bedacht waren . Wir erinnern nur an die vcrschiedenarsigen Oelgas -
und GaSlampen vom Blechner Merzweiler in Freiburg , welche sich eben so sehr
durch geschmackvolle Arbeit alS durch zweckmäßige Einrichtung auSzeichnen und
einer großen Verbreitung sich erfreuen . Eine neue Art Zimmerlampen verfer¬
tigt Blechner Kiby dahier , die nach der Versicherung von Sachverständigenin Bezug auf Reinheit und Glanz deS Lichtes sowohl , als rücksichtlich der
Einfachheit der Konstruktion und der Geruchlosigkeit zu den vorzüglichsten Er¬
zeugnissen dieses Industriezweiges gehören , welche daS In - und Ausland her¬
vorgebracht hat . Der hiesige Gewerbverein hat durch eine auS sachverständi¬
gen Personen bestehende Kommission die Lampen des Herrn Kiby genau prü¬
fen lassen , und stellt nach der Begutachtung derselben darüber ein Zeugniß aus :
„ daß diese La m pen in ihrem Mechanismus ne » und äußerst
sinnreich , in der Behandlung einfach und ihrer Wirkung
vortrefflich sind . " DaS „ landwirthschaftliche Wochenblatt "

, daS in sei¬
ner neuesten Nummer dieser Lampen deS Herrn Kiby gleichfalls rübmend er¬
wähnt , knüpft daran die sehr richtige Bemerkung , „ daß leider der Sinn und
die Lust nach dem Fremden uns noch immer auf eine so auffallende Weise be¬
herrsche , daß wir noch immer für das Beste Hallen , was auS dem Auslande
kommt , und daß eben darum die GewerbSIeute auf keine mehr sichere Weiseden Absatz ihrer Waare zu bewirken glauben , als wenn sie dem Publikum vor¬
stellen , daß die Sache in Paris oder London verfertigt sey. " ES ist die Sucht ,das Fremde für besser zu halten , alS das Einheimische , eben eine unserer Erb¬
sünden , unv eS wird wohl schwer halten , dagegen einen Erlöser zu finden , so
lange nicht die Höheren Stände , vvn denen eigentlich daS Uebel auSgeht , darin
zu einer besseren Einsicht gelangen . Gerate hier z. B . finden sich fast in allen
Zweigen deS GewerbwescnS die ausgezeichnetsten Arbeiter und doch wie viele
Gegenstände werben aus dem Auslande eingebracht ? Ja , eS ist wohl nicht
selten der Fall , baß diese oder jene Arbeit erst von hier über den Rbcin wan¬
dert und dann alS Erzeugniß französischer Gewerbthätigkeil wieder zurückkömmt .— In Bezug auf die Lampen möchte eS indessen wohl an der Zeit seyn , unsere
Blechner auf die nahe Einführung ver Gasb - leuchtung aufmerksam zu machen .
Gewiß werden sie auch in Bezug aus die Zimmerlampen vielfach Gelegenheit
zu neuen Einrichtungen und Verbesserungen erhalten .
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Berlin , 3 . März . (K. Z.) DaS früher für den Umfang deS ganzen
preuß . Staats verbotene Lustspiel von Heinrich Laube : „ Gottsched und Gel¬

iert "
, ist jetzt , nach Veränderung einer Person , durch Kabinetsordre wieder zu-

gelaffen worden und wird demnächst auf unserer Hofbühne zur Aufführung

gelangen .
— Briefe aus Persien berichten von schrecklichen Verheerungen , welche die

Chole . a in letzter Zeit im Innern Asiens angerichtet . AuS Indien hatte sie

ihren mörderischen Zug über Kabul nach Teheran genommen .
Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .

Im Kontor der „Karlsruher Zeitung " sind für die Abgebrannten in Mu -

dau im Odenwald ferner folgende milde Beiträge eingegangen : L. v . A. 2 fl . ,
R . u . S . 2 fl ., B . 1 fl . 30 kr., A . E . 48 kr ., Ungenannt mit dem Motto :

„Lasset uns Gutes thun und nicht müde werde» !" Galater 6 , V . 9 , 10 . 3 fl .

20 kr . , von einem Dienstmädchen 30 kr. , M . und L. 36 kr. , zusammen 12 fl.

12 kr . ; hierzu die früheren — laut Nr . 62 der „ Karlsr. Z .« — 1 fl . 28 kr . ,
macht im Ganzen 13 fl . 40 kr.

Bei ' m Kontor der „ ikarlsr . Zeitung " sind folgende Beiträge für den ab¬

gebrannten Andr . Mehl zu Einbach (AmtS Buchen ) eingegangen : G . 30 kr .
Ungenannt 1 fl . , von einem Dienstmädchen 30 kr. , zusammen 2 fl. , Frau
R . ein Päckchen Wäsche.

Bürgermeisterwahlen . Neu gewählt wurden : I » Herzogenweiler (A.
Hüfingen ) M . Thema . In Untersimonswald (A . Walbkirch) I . Mayer . In Düdelsheim
(A . Brette » ) E . DitkeS. In Lichtenan (A . Rheinbischofsheim) W . Stengel . In Diel¬

heim (A. Wiesloch) PH . Eckert . In Limbach (A . Buchen ) I . M . Müller . 3 » Hard -

heim (A . Walldürn ) L . Erbacher . In Ubstadt <O . A . Bruchsal ) 3 - Appel . In Kalt «
brunn (A . Wolfach > I . Legeler . In Löffingen (A . Neustadt) Z . KauS . In Heudorf (A.
Stockach) PH. Müller . Zn Schiltach (A . Hornberg ) PH. Fr . Wölber . 3n Alchen (A .
Bonndorf ) A . Zehle. 3n Lchwarzhalden ( A . Bonndorf ) I . Schäfer . — Wieder ge¬
wählt wurde : In Oberbaibach (Amts GerlachSheim) G . Schwerer.

Karlsruhe , März 9 . Morg . 7 U. Mitt . 2 U. Abends 9U .

Luftdruck reck , auf 10 " 27" 11 .4 27" 11 .9 28 " 1.2

Temperatur nach Reaumur 3 .2 7 .7 3 .4

Feuchtigkeit nach Prozenten 0 .83 0 .47 0.69
Wind m .Stärkei4 - Sturm ) SW « N ' N '

Bewölkung nach Zehnteln 0 .7 0.6 0 .0

Niederschlag Par . Kub . Zoll — — —

VerdünstnngPar .ZollHöhe — 0 .46 - '

Dunstdruck Par . Lin . 2 .2 1 .8 1 .9

März 9 . t . min . 2 . 3
„ 9. t . IU»X, 8 .3
» 9 . t . meck . 4 .4

db . trüb ,
Duft .

db . trüb . heiter .

Gemeindewald ganz
Tausend zu 3 fl ., zu

Großherzogltches Hoftheater .

Donnerstag , den 12 . März : Große Vor¬

stellung der hier anwesenden 12 Araber -Kabylen
auS der Wüste Sahara , welche sich in nationalen

Spielen und akrobatischen Künsten produziren werden ,
in zwei Abtheilungen . Zwischen der ersten und zweiten
Abtheilung : Die Zerstreuten , Posse in einem

Aufzuge von Kotzebue.

-4- 188 . 2 Karlsruhe .

Ausverkauf .
Zm Gasthof zum König von Preußen dahier ,

im Zimmer Nr . 7, eine Treppe hoch , findet
vom 16 . d . M . an während acht Tagen der

Ausverkauf von einer großen Parthie Bett -
rrn- Tifchweißzeng , Damaste rc. und
zwar durch alle Qualitäten zu sehr billigen
Preisen Statt .

11. 189 .2 Karlsruhe . ( An¬
zeige .) Großh . badische serienloose
vom Anlehen >844 , deren Gewinn -
ziehung Ende dieses Monats stattsindet ,

wobei 50,000 fl., 15,000 fl ., 5000 fl ., 4mal 2000 fl ., I3mal
1000 fl. , 20mal 250 fl . rc . gewonnen werden , sind zu
haben bei

Löw Homb »rger Sf Söhne .
^ 197 . 1 Darlandcn .

Erlenpflanzeu - Verkauf .
Die hiesige Gemeinde hat in ihrem

schöne schwarze Erlenpflanzen , das
verkaufen .

Ausser dem Rausschilling ist Käufer weder für das Rupfen
noch für den Waldhüter etwas zu bezahlen schuldig .

Darlanden , den 7 . März 1846 .
> Bürgermeisteramt .
I Köhn .

^ 49 .3 . Nr . 1603 . Karlsruhe .

Hausversteigerung .
_ Die Kinder erster Ehe des verstorbenen Johann

Michael Maier von hier lassen das unter ihnen seit der

Theilung gemeinschaftliche zweistöckige Wohnhaus in der

Hirschstraße Nr . 42 , neben Schlosser Bartberger und Schrei¬
ner Römhild gelegen , nebst allen Zugehörden angeschlagen
zu 10,000 fl . ,

Samstag , den 28 . März d . I .,
Morgens 10 Uhr ,

auf der Stadtamtsrevisoratskanzlei dahier zum dritten und

letzten Male öffentlich versteigern , wobei bemerkt wird , daß ,
wenn der Anschlag oder mehr geboten wird , sogleich der

Zuschlag erfolgt .
Die Voraussetzung , als ob die Erben selbst das Haus

zu steigern wünschten , sollen wir hierbei als irrig be¬

zeichnen .
Karlsruhe , den 28 . Febr . 1846 .

Großh . bad . Stadtamtsrevisorat .
G . Gerhardt .

1̂ 183 .2 Dur lach .

Orgelverkauf .
Die in der neuen Kirche in Obergrom¬

bach , Oberamts Bruchsal , aufgestellte alte

Orgel , bestehend in acht noch guten Registern ,
ist um billigen Preis zu verkaufen und kann

bis zu Ostern d . I . an Ort und Stelle

gespielt und einqesehen werden .
Louis Voit ,

Orgelbaumeister in Durlach .

14. 202 .3 Karlsruhe . ( Holzversteigerung .)

AuS der großh . Fasanerie dahier werden öffentlicher Ver¬

steigerung ausgesetzt :
Montag , den 16 . d . M . :

9 '/, Klafter hainbuchenes Scheiter - und Prügelholz ,
34 ' /, „ eichenes do .
18 »/ . ,, gemischtes Holz ,
57 „ eichene Stumpen und

5925 Stück buchene und gemischte Wellen .
Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr am Hause des Thor -

warts Mayer .
Karlsruhe , den 9 . März 1846 .

Großh . Hofforstamt .
v . Schönau .

14 199 . Karlsruhe .

für den

MivÄvr - WLttlvI- iriivv » .

Düsseldorfer Gesellschaft .
i4k>kr»Iirt6ii im Uoimt AlärL .

Vui >
täglich 10 '/ , Uhr Morgens nach Mainz , Köln , Düsseldorf , im Anschluß an den ersten Bahnzug von Karlsruhe .

Jeden Mitrworh und Sonntag nach Rotterdam » Amsterdam und London .

Von Mainz tqglich 6 Uhr Morgens nach Köln , Düsseldorf .
,, ,, „ lO „ Abends » Mannheim .

Vorstehender Fahrtenplan wird mit dem Bemerken bekannt gemacht , daß der um 7 Uhr früh von hier abgehende

Bahnzug , mit dem um 10 '/ , Uhr Vormittags von Mannheim abgehenden Dampfschiffe in direkter Verbindung steht , und

daß sowohl bet hiesiger Eisenbahnamtserpeditivn als bei allen übrigen Haupteisenbahnstationen Dampfschifffahrtsbillete

ausgegeben werden .
Ebenso sind bei allen Agenturen der Düsseldorfer Gesellschaft und auf den Schiffen selbst Billete für die großh .

bad . Eisenbahn zu erhalten .
Karlsruhe , den 8 . Marz 1846 .

Großh . Post - und Eisenbahnamt .
v . Kleudgen .

_ _ _ _ _ _
vüi . Obermüller .

14182 . 1 Karlsruhe .

Vorläufige Anzeige über Leuchtgas .
Unterzeichneter hegt die Absicht , ausserhalb der Stadt Karlsruhe transportables Leuchtgas aus Steinkohlen zu

bereiten , welches , franko in die Stadt an Ort und Stelle geliefert , per 1000 Kubiksuß nur 4 fl . 36 kr. kostet . Dabei

stellt er jedoch die Möglichkeit in Aussicht , daß bei der Bereitung im Großen die 1000 Kubiksuß noch billiger gegeben

werden können , welches sich jedoch erst später ergeben kann .
Im Gasthof zum goldenen Kreuz , welcher mit diesem Gas erleuchtet ist , kann man sich von der Reinheit und

Leuchtfähigkeit desselben jeden Abend durch den Augenschein überzeugen .
Jede zu dieser Beleuchtung erforderliche Einrichtung in den Lokalitäten übernimmt er zu möglichst billigem

Preis .
Das Nähere wünscht er mit den Interessenten mündlich zu besprechen , wozu er ergebenst einladet .

Friedrich Wilhelm Feld ,
wohnhaft im Gasthof zum goldenen Kreuz in Karlsruhe .

-439 .2 Rastatt .

Gasthaus - Verkauf .
Eine halbe Stunde von Rastatt , an einer sehr frequenten

Straße , ist ein neu gebautes Haus , mit großer Hofraithe
und 30 Ruthen Garten , zu verkaufen . Dasselbe eignet sich

zu jedem Geschäft , namentlich zu einer Bierbrauerei . DaS

Nähere bei Steindrucker Kay an in Rastatt .
14 184 .3 Neckargemünd .

Verpachtung .
_ Die Philipp Jakob L e 0 n h a r d '

sche Pfleg¬

schaft besitzt auf der Gemarkung Epplingen , Amts Borberg ,

ungefähr 66 Morgen Güter , nebst 3 Hofraithen , welche in

einen längern oder kürzern Tcmporal -Bestand hingegeben
werden sollen .

Die Güter , bestehend in Aeckern , Wiesen , Weinberg und

Gärten , sind in guter Lage und können mit den Gebäulich¬
keiten an einen oder mehrere Pachtliebhaber abgegeben wer¬

den . — Die Unterzeichnete Verwaltung wird
Mittwoch , den 18 . März d . I . ,

Morgens 9 Uhr ,
die Verpachtung in Epplingen vornehmen , und ladet hiezu
die Liebhaber mit dem Bemerken ein , daß Auswärtige sich
mit Vermögenszeugniffen zu versehen haben .

Die nähern Bedingungen können bei der Unterzeichneten
Verwaltung dahier , oder am Verpachtungstag in Epplingen

eingesehen werden .
Neckargemünd , den 6 . März 1846 .

PH . Jac . Leonhard
'
sche Verwaltung .

M e n z e r .
14 192 . Sulz selb , bei Eppingen . ( Zurückge¬

nommene F r u ch t v e r st e i g e r u n g . ) Die auf

Donnerstag , den 12 . d . M . , ausgeschriebene Fruchtverstei¬

gerung findet nicht Statt .
Sulzfeld , den 9 . März 1846 .

Freiherrl . Ferdinand v . Göler 'sches Rentamt .
i4169 .2 Nr . 6694 . Kenzingen . ( Schulden -

Liquid ati 0 n .) Gegen salmcnwirth Karl Bilharz
von Kenzingen ist Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtig -

stellungs - und Vorzugsverfahren aus
Freitag , den 3 . April 1846 ,

Vormittags 8 Uhr ,
auf diesseitiger Amtskanzkei festgesetzt , wo alle Diejenigen ,

welche , aus was immer für einem Grunde , Ansprüche an

die Masse zu machen gedenken , solche, bei Vermeidung des

Ausschlusses von der Gant , persönlich oder durch gehörig

Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzumelden , und

zugleich die etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrcchte ,

welche sie geltend machen wollen , zu bezeichnen haben , und

zwar mit gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder

Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Massepfleger und

ein Glaubigerausschuß ernannt , Borg - und Nachlaßvergleiche
versucht , und sollen in Bezug auf Borgvergleiche und Er¬

nennung des Maffepflegers und Gläubigerausschuffes die

Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschienenen bei -

tretend angesehen werden .
Kenzingen , den 28 . Februar 1846 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Sieb .

vckt. Himmelspach .

^ 187 .3 Waldshut . ( Vakante Aktuars -
Stelle .) Am t . Juni d . I . wird dahier eine Aktuarsstelle
vakant , mit welcher ein fixer Gehalt von 370 fl . verbunden
ist, und welche mit einem rezipirten Skribenten besetzt wer¬
den soll .

Diejenigen , welche sie zu übernehmen wünschen , wollen
sich in Bälde an den Unterzeichneten Amtsvorstand wenden .

Waldshnt , den 7 . März 1846 .
Großh . bad . Bezirksamt .

D r e p e r .

Staatspapiere .
Wien , 6 . März . 5prozent . Metqlliqucs 112 '/ , , 4proz .

101 , 3proz . 75 ; , 834er Loose 154 , 1839er Loose
>2i '/r , Bankaktien >565 , Nordbahn 189 ' /, , Gloggnitz 139 ' /, .
Venedig -Mailand l2l ' /„ Livorno 114 ' /, , Pesth l05 ' ^ ,Apen -
ninen - Bahn — , Siena 96 , Grosetto 97 ' /, .

Frankfurt , 9 . März . Prz Papier . Geld .

Oesterreich Metalliqucsobligationen 5 — 112 '/ ,
,, 4 — 101

„ „ 3 76 ' / , _
„ Wiener Bankaktien 3 1880
„ » „ per ultimo —

fl. 500 Loose do . — 154 »/ .
„ fl. 250 Loose von 1839 — 121 '/ ,
„ Bethmann '

sche Obligationen 4 100V «
„ do . IV , ioi V, —

Sardinien . 38Fr . -Looseb .Geb .Bethmann — 36 -/.
Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine 3 V, 97

„ „ 50 Thlr . Prämienscheine 87 ' /. —

Bayern . Obligationen 3V, 99 —

„ Ludwigskanalakt . inc . d . v . C . - 79 ' / ,
„ . Berbacher Eisenbahnaktien — 102 '/ ,

Württemb . Obligationen 3V, — 94 ' /,
Baden . Obligationen 3 -/ , — 95 '/ .

„ L. A . » fl . 50 Loose von 1840 — 59
„ 35 fl . Loose vom Jahr 1845 — 36 -/,

Darmstadt Obligationen 3 V, 95 '/ ,
„ ditto 4 — 10 l ' /.
„ fl. 50 Loose — 78 ' / ,
„ fl . 25 Loose — 29 '/ .

Frankfurt . Obligationen 3 92 —

„ ditto 3 V, 98 —

,, Taunusakticn » 250 fl. 379 ' / . 379 ' /,
„ „ per ultimo 380 ' /. 379 ' / ,
/, „ Obligationen » V, — —

Kurhessen . 40 Thlr . Loose bei Rothschild — 35 ' /.
„ Friedr .- WilhelmS -Nordbahn 4 — 88 '/ ,

Nassau . Obligationen bei Rothschild 95 '/ ,
fl. 25 Loose — 26 '/ .

Holland . Integralen 2V, — 59 ' /, .
„ Syndikats 3V, 88 '/ ,
„ ditto 4 '/ , — _

Spanien . Obligationen 3 — —

„ Innere Schuld 3 30 ' /, 30 ' / ,
„ Aklivschuld mit 9 C . 5 24 ' / . 24 ' / ,

Portugal . Konsols L . St . » 12 fl. 3 58 '/ ,
Polen . fl. 300 Lotterieloose 99

„ do . zu fl . 500 — 80 '/,
» Diskonto 4 —

Mit einer Anzeigenbeilage .

Druck und Verlag von E . Macklot , Walbstraße Nr . 10 .
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